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25 Jahre rechtliche Betreuung  
Entwicklung des Betreuungsrechts 

Die Rahmenbedingungen der Für-
sorge und Betreuung hilfebedürftiger 
Menschen unterliegen dem ständigen 
Wandel der Zeit. Parallel zu techno-
logischen Fortschritten, gesellschaft-
lichen Veränderungen und einer Ver-
änderung von Normen und Werten 
innerhalb des Zusammenlebens ver-
ändert sich auch das Verständnis von 
Fürsorge und Betreuung.

Das Vormundschafts- und Pfleg-
schaftsrecht für Volljährige war seit 
Inkrafttreten des BGB am 01.01.1900 
bis zum 31.12.1991 gültig. „Es hat mit 
Ausnahme von punktuellen Änderun-
gen, die z.T. auch durch Entscheidun-
gen des Bundesverfassungsgerichts 
bedingt waren, praktisch unverändert 
bis 31.12.1991 gegolten.“1

Unterschieden wurde im alten Ge-
setz zwischen der Vormundschaft 
und der Gebrechlichkeitspflegschaft. 
Die Einrichtung einer Vormundschaft 
setzte voraus, dass der Betroffene 
entmündigt worden war. Entmündigt 
werden konnte, wer nach § 6 BGB 
alte Fassung (a. F.) an Geisteskrank-
heit, Geistesschwäche, Verschwen-
dungssucht, Trunksucht oder (seit 
1974) Rauschgiftsucht litt (vgl. Jür-
gens, ebd. u. a. 1999, S. 1). Die Ent-
mündigung aus einem dieser Gründe 
hatte die vollständige Geschäftsun-
fähigkeit zur Folge. Die Betroffenen 
wurden praktisch einem Kind unter 
7 Jahren gleichgestellt und waren 
somit unfähig, am Rechtsverkehr 
teilzunehmen. Dadurch war es dem 
Entmündigten weder möglich zu hei-
raten, sein Wahlrecht auszuüben, ein 
Testament zu erstellen noch ein Ar-

beitsverhältnis einzugehen.2 Neben 
der Vormundschaft sah das BGB je-
doch auch die Gebrechlichkeitspfleg-
schaft vor, die nicht mit dem Verlust 
der Geschäftsfähigkeit verbunden 
war. Gemäß § 1910 BGB a. F. konn-
te ein Gebrechlichkeitspfleger für 
einen Volljährigen nur bestellt wer-
den, wenn dieser nicht bereits unter 
Vormundschaft stand und „infolge 
körperlicher Gebrechen alle Angele-
genheiten oder infolge geistiger oder 
körperlicher Gebrechen einzelne 
seiner Angelegenheiten oder einen 
bestimmten Kreis seiner Angelegen-
heiten nicht zu besorgen vermochte“ 
(Jürgens, ebd. u. a. 1999, S. 2). Die 
Gebrechlichkeitspflegschaft durfte 
im Gegensatz zur Vormundschaft nur 
mit Einwilligung des Betroffenen an-
geordnet werden. War allerdings die 
Verständigung mit den Betroffenen 
nicht möglich, durfte sie auch ohne 
dessen Zustimmung, also zwangs-
weise, angeordnet werden (vgl. Satt-
ler ebd. 2004, S. 4).

Reform des Rechts der Vormund-
schaft und Pflegschaft für Volljährige

Seit dem 01.01.1992 hat das „neue“ 
Betreuungsgesetz das fast 100 Jahre 
geltende Vormundschafts- und Pfleg-
schaftsrecht für Volljährige abgelöst. 
Die Vormundschaft wurde von vielen 
Betroffenen als diskriminierend emp-
funden, schon allein deshalb, weil sie 
in alle Lebensbereiche eingegriffen 
hat und die Menschen im wahrsten 
Sinne des Wortes entmündigte. 

Das heute bestehende Betreuungs-
recht verfolgt dagegen das Ziel, dem 
betreuten Menschen ein selbstbe-
stimmtes Leben unter Achtung seiner 
Grundrechte zu ermöglichen.3 Der 
Gesetzgeber wollte die Rechtsstel-
lung für Menschen mit psychischer, 
körperlicher, geistiger oder seeli-
scher Behinderung verbessern und 
schützen. „Er nimmt die Betroffenen 
in ihrer Eigenschaft als kranke oder 
behinderte Mitbürger ernst und stärkt 
ihre Rechte und ihre verfahrensrecht-
liche Position.“4 
Der Hauptteil des Reformgeset-

zes ist unter dem Titel „Rechtliche 
Betreuung“ in das vierte Buch des 
Bürgerlichen Gesetzbuchs (Famili-
enrecht) eingearbeitet worden. Das 
zugehörige Verfahrensrecht findet 
sich im Gesetz über das Verfahren in 
Familiensachen und in den Angele-
genheiten der freiwilligen Gerichts-
barkeit (FamFG). Regelungen zum 
Unterbringungsrecht sind in den Un-
terbringungsgesetzen der einzelnen 
Bundesländer geregelt. Diese sind 
in allen Bundesländern weitgehend 
deckungsgleich. Das Betreuungsbe-
hördengesetz regelt die Tätigkeiten 
der Betreuungsbehörden und den 
einzelnen Bundesländern obliegt die 
Ausgestaltung der Ausführungsgeset-
ze.5 Seit 01.07.2005 finden sich die 
Regelungen zur Finanzierung  beruf-
lich geführter Betreuungen im neu-
en  Vormünder- und Betreuervergü-
tungsgesetz  (VBVG), welches das 
Berufsvormündervergütungsgesetz 
(BVormVG) ablöste.

Betreuungsrechtsänderungsgesetze

Mit Wirkung zum 01.01.1999 erfuhr 
das Betreuungsgesetz eine grundle-
gende Reform durch das erste Be-
treuungsrechtsänderungsgesetz. Mit 
diesem wurden insbesondere die 
Regelungen über die Vergütungs-
vorschriften und der Umfang von 
Vorsorgevollmachten geändert. Ziel 
war es, dem enorm ansteigenden Be-
darf an rechtlicher Betreuung und der 
damit einhergehenden  Ausgabenex-
plosion der Länder und Kommunen 
entgegenzuwirken. Allerdings stellte 
sich bald darauf heraus, dass die Än-
derung des Gesetzes nicht die erhoff-
te Wirkung erreichte. 

So folgten weitere Reformen 
aus dem zweiten Gesetz zur Än-
derung des Betreuungsrechts 
(2. BtÄndG) vom 21.04.2005, in 
Kraft getreten zum 01.07.2005. Hier 
wurde vor allem die Vergütung des 
Berufsbetreuers geändert. Mit dem 
2. BtÄndG trat das Vormünder- und 
Betreuervergütungsgesetz in Kraft. 
Danach bekommen beruflich tätige 
Betreuer nicht mehr den tatsächli-
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chen Zeitaufwand vergütet, sondern 
erhalten eine Pauschale für ihre Tä-
tigkeiten. Die Aufwandsentschädi-
gung für ehrenamtliche Betreuer, z. 
B. Familienangehörige, wurde auf 
399 € jährlich erhöht. Die Vergütung 
für berufliche Betreuer ist seit dem 
01.07.2005 unverändert und nicht 
mehr kostendeckend.
Zusätzlich wurde die Vorsorgevoll-
macht als wichtigstes Instrument der 
Selbstbestimmung gestärkt. So wur-

den Beratungs- und Beurkundungsre-
gelungen zur Vorsorgevollmacht neu 
geschaffen oder verbessert.6 

Das dritte Gesetz zur Änderung des 
Betreuungsrechts ist am 09.09.2009 
in Kraft getreten. „In den §§ 1901a, 
1901b und 1904 BGB wird die soge-
nannte Patientenverfügung geregelt, 
das Gespräch zur Feststellung des 
Patientenwillens und die Genehmi-
gungspflicht bei der Einwilligung, 

Nichteinwilligung oder dem Wider-
ruf der Einwilligung in bestimm-
te schwerwiegende Maßnahmen“ 
(Böhm, ebd. u. a. 2010, S. 33).

Im Jahr 2017 wird die rechtliche 
Betreuung 25 Jahre „alt“. Dennoch 
verbinden viele Bürger mit diesem 
Begriff immer noch „Entmündigung“ 
und „Geschäftsunfähigkeit“. Dies zu 
ändern, wird die Aufgabe der nächs-
ten Jahre sein.

1 Jürgens, Andreas; Kröger, Detlef; Marschner, Rolf; Winterstein, Peter (1999): Das neue Betreuungsrecht- Systematische Dar-
stellung mit den Änderungen zum 01. Januar 1999, 4. Auflage, München, S. 1.

2 Vgl. Sattler, Ralph (2004): Die Reform des Betreuungsrechts- Rolle rückwärts in der rechtlichen Vertretung behinderter Menschen 
und ihre Konsequenz für die Arbeit diakonischer Betreuungsvereine, Diplomarbeit, Universität Heidelberg, Studiengang Diakonie-
wissenschaft, S. 3 f.

3 Vgl.  Deinert, Horst (Hrsg.) (2010): Aspekte des Betreuungsrechts: Zeitschriften und Buchbeiträge von 1991-2010, Duisburg, S. 5.

4 Hahnkamp, Peter (2002): Rechtsgrundlage Betreuung – Aufgaben- Rechte- Pflichten, Berlin, S. 23.

5 Vgl. Pardey, Karl-Dieter (2002): Betreuung, ARD-Ratgeber Recht. Zimmermann, Matthias-Josef (Hrsg.), München, S. 14. 

6 Vgl. Böhm, Horst; Lerch, Herbert; Marburger, Horst; Röslmeier, Annemarie; Spanl, Reinhold u. a. (2010): Betreuungsrecht, 
Betreuungspraxis, Ausgabe 2010 - Kommentar und Arbeitshilfen, 3. Auflage, Regensburg, S. 33. 

Fortsetzung von Seite 4 „25 Jahre rechtliche Betreuung“
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Die Pflegereform 2017 - eine Verbesserung?  
Andrea Münch und Elisabeth Sauer vom Pflegestützpunkt RNK Süd referierten
Was bringt das 2. Pflegestärkungsge-
setz zum 01.01.2017 für die Pflege-
bedürftigen? Um diese Frage ging es 
beim Betreuertreffen am 07.11.2016 
beim ARV in Leimen.

Mehr als 10 Jahre hat es gedauert, 
bis ein neuer Begriff der Pflegebe-
dürftigkeit durch das neue Gesetz 
eingeführt wurde. Während bis Ende 
2016 bei der Begutachtung geprüft 
(und gezählt) wurde, wie viele Mi-
nuten ein Angehöriger oder eine 
nicht ausgebildete Pflegeperson für 
die Pflege benötigen, stellt der neue 
Begriff auf die Selbstständigkeit des 
Pflegebedürftigen ab. Das Minuten-
zählen erübrigt sich. Ab 2017 gibt es 
64 Kriterien zur Selbstständigkeit für 
den Gutachter oder die Gutachterin 
des MDK (Medizinischer Dienst der 
Krankenversicherung), und die Fest-
stellung der eingeschränkten Alltags-
kompetenz entfällt, da diese bereits 
beim Pflegegrad berücksichtigt wird.

Für die meisten Pflegebedürftigen 
steigt das Pflegegeld ab Januar 2017 
deutlich an, z. B. bei Demenzkran-
ken der bisherigen Pflegestufe 1 von 
€ 316 auf € 545. Neben dem Pflege-
geld können Pflegebedürftige auch 
Leistungen der teilstationären Versor-
gung, z. B. Tages- und Nachtpflege 
und den Entlastungsbetrag in Höhe 
von € 125 in Anspruch nehmen, 
ohne dass dies auf das Pflegegeld 
angerechnet wird. Möglich ist aber 
weiterhin die Inanspruchnahme von 
Pflegesachleistungen, z. B. durch 
anerkannte Pflegedienste. Bei Ta-
ges- und Nachtpflege erhöhen sich 
die Leistungen der Pflegekasse, 
ebenso auch bei Pflege durch Pfle-
gedienste. Der Gesetzgeber möch-
te damit einen Anreiz schaffen, bei 
geringerem Pflegegrad nicht in ein 
Pflegeheim zu wechseln, sondern so 
lange wie möglich mit ambulanten 
Hilfen zu Hause gepflegt zu wer-
den. Bei den Pflegegraden 2 und 3 
werden die Leistungen der Pflege 
im Heim reduziert, erst ab Pflege-
grad 4 gibt es eine Erhöhung der 
Leistungen der Pflegekasse.

Um für Pflegebedürftige die zukünf-
tigen Belastungen durch einen Wech-
sel in ein Pflegeheim kalkulierbarer 
zu machen, wurde ein „einrichtungs-
einheitlicher Eigenanteil“ (EEE) 
eingeführt, der 
erstmalig alle 
P f l e g e h e i m e 
v e r g l e i c h b a r 
macht. Dieser 
EEE (für Un-
terkunft, Ver-
pflegung, In-
vestitionskosten 
usw.) ist für 
alle Bewohner 
gleich hoch, un-
abhängig davon, 
in welchen Pfle-
gegrad sie ein-
gestuft werden 
bzw. wurden. 
Der Pflegebe-
dürftige muss also nicht fürchten, 
mehr zahlen zu müssen, wenn seine 
Pflegebedürftigkeit und sein Pflege-
grad steigen. 

Die bisherigen Pflegestufen werden 
ab 01.01.2017 in Pflegegrade umge-
wandelt. Menschen, die bereits 2016 
in eine Pflegestufe eingruppiert wur-
den, erhielten bis Ende 2016 einen 
sogenannten Überleitungsbescheid, 

in welchem der Pflegegrad ab 2017 
festgestellt wurde. Wer bei diesem 
Bescheid einen Fehler entdeckt, soll-
te schnellstens Widerspruch erheben, 
denn manchmal wird die sogenann-

te eingeschränkte Alltagskompetenz 
übersehen, die zu einem höheren 
Pflegegrad führt. 

Der Pflegegrad wird anhand der bis-
herigen Pflegestufe berechnet. Pfle-
gestufe I wird in Pflegegrad 2 überge-
leitet, Pflegestufe II in den Pflegegrad 
3 und Pflegestufe III in den Pflege-
grad 4. Ist die Alltagskompetenz ein-
geschränkt, wird der Betroffene einen 

Referentin Andrea Münch
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Pflegestärkungsgesetz II
Der Paritätische informiert

Pflegegrad höher eingestuft. Pflege-
bedürftige der bisherigen Pflegestufe 
0 erhalten also Pflegegrad 2.

Die soziale Absicherung der Pflege-
personen wird durch das neue Gesetz 
verbessert. Werden Pflegebedürftige 
mit Pflegegrad 2 bis 5 mindestens 
10 Stunden pro Woche, verteilt auf 
regelmäßig 2 Tage in der Woche, zu 
Hause gepflegt, zahlt die Pflegekasse 
für den Pflegenden die Beiträge zur 
Rentenversicherung, und dieser Per-
sonenkreis ist durch die gesetzliche 
Unfallversicherung geschützt. Wird 
wegen der Pflege die Berufstätigkeit 
unterbrochen, zahlt die Pflegekasse 
auch den Beitrag zur Arbeitslosen-
versicherung.

Neu ist der Pflegegrad 1 für Men-
schen, die die Pflegekasse bisher 
nicht als pflegebedürftig anerkannt 
hat, weil ihre Selbstständigkeit we-
nig eingeschränkt ist. Diesen Men-
schen soll geholfen werden, ihre 
Selbstständigkeit zu erhalten oder 
wiederherzustellen. Denn auch die-
ser Personenkreis hat jetzt Anspruch 

auf eine Leistung von bis zu € 4.000 
für eine Wohnungsanpassung. Für 
Pflegebedürftige mit Pflegegrad 1 
gibt es, wie für alle anderen Pflege-
bedürftigen, bei Gründung einer am-
bulant betreuten Wohngruppe eine 
Anschubfinanzierung von € 2.500 pro 
Person, pro Wohneinheit maximal 
€ 10.000, sowie einen Wohngruppen-
zuschlag von bis zu € 214 monatlich. 
Es bleibt abzuwarten, ob sich die 
Zahl dieser „Pflege-WGs“ dadurch 
erhöhen wird.

Bei der Begutachtung durch den 
MDK wird geprüft, ob durch eine 
Rehabilitationsmaßnahme die Selbst-
ständigkeit wieder hergestellt oder 
erhalten werden kann. Eine solche 
Empfehlung im Gutachten führt un-
mittelbar zu einem Rehabilitations-
antrag, sofern die pflegebedürftige 
Person zustimmt.

Auch für Hilfs- und Pflegehilfsmit-
tel muss ab 2017 kein gesonderter 
Antrag mehr gestellt werden, wenn 
der Gutachter diese Hilfsmittel emp-
fiehlt. Eine ärztliche Verordnung wird 

dann nicht mehr benötigt.

Auch weiterhin sollten sich sowohl 
Pflegebedürftige, die zu Hause le-
ben, und auch die Pflegenden sorgfäl-
tig  auf die Begutachtung durch den 
MDK vorbereiten, zumal ab 2017 
nicht nur körperliche Einschränkun-
gen, sondern auch die Gestaltung des 
Alltagslebens, die sozialen Kontakte, 
kognitive und kommunikative Fähig-
keiten sowie Verhaltensweisen und 
psychische Problemlagen in die Be-
gutachtung mit einfließen.

Den Mitarbeiterinnen des Pflege-
stützpunkts Rhein-Neckar-Kreis Süd, 
Frau Münch und Frau Sauer, gelang 
es, unsere ehrenamtlichen Betreuer 
trotz der umfangreichen Neurege-
lungen kompakt und optimal zu in-
formieren, wofür wir ihnen danken 
möchten. 

Weitere Informationen erhalten Sie 
bei ihren Pflegekassen und bei den 
Pflegestützpunkten sowie unter www.
bundesgesundheitsministerium.de 
und www.pflegestaerkungsgesetz.de.

Am 26.10.2016 fand in den Räumen 
des Paritätischen Wohlfahrtsverban-
des Hessen eine Einweisung in das ab 
01.01.2017 gültige Pflegestärkungs-
gesetz II des Sozialgesetzbuches XI 
(Pflegeversicherungsgesetz) statt.

Eingeladen hatte die Referentin des 
Paritätischen, die auch den Referen-
ten der Firma Medifox, Herrn Peter 
Balz, begrüßte.

Die Teilnehmer der Veranstaltung 
waren überwiegend Geschäftsführer 
und Pflegedienstleiter der Mitglieds-
verbände. Besonders wurden die 
Auswirkungen des Pflegestärkungs-
gesetzes II auf Pflegedienste und 
Gepflegte unter folgenden Punkten 
angesprochen:

•	 der neue Pflegebedürftigkeits-
begriff,

•	 praktische Anwendung des Be-
gutachtungsinstrumentes,

•	 Leistungen in den Pflegegra-
den,

•	 strategische Fragen und Ant-
worten,

•	 pflegefachliche 
Fragen und Ant-
worten, 

•	 Diskussion der 
Vorträge.

Die Umsetzung des PSG 
II fordert nicht nur eine 
neue Computersoftware, 
verbunden mit hohen 
Kosten, sondern auch das 
Training der Mitarbei-

ter und die Beratung der Gepflegten. 
Da sowohl der Pflegedienstleiter des 
ARV Frankfurt als auch sein Stell-
vertreter teilnahmen, ist der ARV 
Frankfurt auf die Umstellung bestens 
vorbereitet.

Vorstellungen der Leistungen durch Herrn Balz

Fortsetzung von Seite 6 „Die Pflegereform 2017 - eine Verbesserung?“
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Wir gratulieren ...
2016

...für ihre langjährige Mitgliedschaft im ARV Frankfurt herzlich

•	 Herrn Karl-Heinz Maier für 42 Jahre Mitgliedschaft

•	 Herrn Reinhard Spamer für 41 Jahre Mitgliedschaft

•	 Frau Hiltrud Kriege und Herrn Peter Kriege für 23 Jahre Mitgliedschaft

•	 Frau Suzanne Bermbach für 22 Jahre Mitgliedschaft

•	 Herrn David Gentsch für 10 Jahre Mitgliedschaft

und danken allen Jubilaren für ihr beständiges und nachhaltiges Engagement.

Der Vorstand des ARV Frankfurt

Pflegestufen bis 31.12.2016 Pflegegrad ab 01.01.2017
Pflegestufe 0 mit eigeschränkter Alltagstauglichkeit
Pflegestufe I

Pflegegrad 2

Pflegestufe 1 mit eigeschränkter Alltagstauglichkeit
Pflegestufe II

Pflegegrad 3

Pflegestufe IImit eigeschränkter Alltagstauglichkeit
Pflegestufe III

Pflegegrad 4

Pflegestufe III mit eigeschränkter Alltagstauglichkeit
Härtefälle

Pflegegrad 5

Pflegestufen werden zu Pflegegraden
Die Pflegereform 2017 in Zahlen

Ambulante Pflegeversicherungsleistung bis 31.12.2016
Pflegegeld Sachleistung Teilstationäre Pflege

Pflegestufe 0 mit eigeschränkter Alltagstaugskompetenz 123 € 231 € 231 €
Pflegestufe 1 244 € 468 € 468 €
Pflegestufe 1 mit eigeschränkter Alltagstaugskompetenz 316 € 689 € 689 €
Pflegestufe 2 458 € 1.144 € 1.144 €
Pflegestufe 2 mit eigeschränkter Alltagstaugskompetenz 545 € 1.298 € 1.298 €
Pflegestufe 3 728 € 1.612 € 1.612 €
Pflegestufe 3 mit eigeschränkter Alltagstaugskompetenz 728 € 1.612 € 1.612 €
Härtefälle 728 € 1.995 € 1.612 €

Ambulante Pflegeversicherungsleistung ab 01.01.2017
Pflegegrad 2 316 € 689 € 689 €
Pflegegrad 3 545 € 1.298 € 1.298 €
Pflegegrad 4 728 € 1.612 € 1.612 €
Pflegegrad 5 901 € 1.995 € 1.995 €

Die bisherigen Pflegestufen werden durch Pflegegrade ersetzt. Alle Pflegebedürftigen, die aktuell Pflegeleistungen erhal-
ten, werden automatisch in ihren entsprechenden Pflegegrad übergeleitet. Aus den heute zusätzlichen Betreuungs- und 
Entlastungsleistungen wird ein einheilicher Entlastungsbetrag in Höhe von 125 €/Monat.
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Wir gehören zu einer Gruppe von Steuerberatern, 
Wirtschaftsprüfern und Rechtsanwälten aus der 
Region mit hoch qualifizierten Mitarbeitern. 

Kompetente Beratung 
im Team 

in allen steuerlichen, rechtlichen und betriebswirt-
schaftlichen Belangen. 
 

 

 

 

 

 

OT-Heidelberg GmbH 
Poststraße 44 

69115 Heidelberg 
Tel.: 0 62 21 / 97 87-91 

www.odenwaldtreuhand.de

Menschen in psychischen Krisen
Constantin Töpper berichtet aus seinem Praktikumsalltag beim ARV

Im Rahmen meines Praxissemesters 
als Student der Sozialen Arbeit an der 
Fachhochschule Ludwigshafen am 
Rhein landete ich beim ARV Betreu-
ungsverein. Anfangs hatte ich noch 
keine wirkliche Vorstellung, was 
„rechtliche Betreuung“ eigentlich be-
deutet. Ich hatte nur gehört, dass man 
sehr unterschiedliche Einblicke in die 
Betreuungsarbeit hat. 

Das Praktikum musste in meinem 
Studienschwerpunkt „Soziale Ar-
beit mit Menschen in psychischen 
Krisen“ angesiedelt sein. Dieser Be-
reich läuft meistens darauf 
hinaus, dass man in einer Kli-
nik, Psychiatrie oder einem 
Pflegeheim in Wohngruppen 
seine unbezahlten Schichten 
ableistet. Beim ARV habe 
ich nun aber die Möglichkeit, 
all diese Einrichtungen ken-
nenzulernen und auch deren 
Vernetzung zu verstehen. Aus 
diesem Grund ein sehr inter-
essantes Praktikum für mich, 
da mir vorher nicht bewusst 
war, wer mit wem alles zu tun 
hat, bzw. zu tun haben muss, 
damit alles funktioniert. 

Mit der Zeit verstand ich auch 
mehr und mehr, wozu die 
„rechtliche Betreuung“ not-
wendig ist. Viele Menschen 
finden sich in dem ganzen 
Wirrwarr mit Behörden und 
Formularen, Anträgen und 
Beschlüssen nicht mehr zu-
recht. Wenn dann auch noch 
eine körperliche, geistige 
oder seelische Erkrankung 
hinzukommt wird es schnell 
schwierig, und Hilfe ist dann 
wichtig. Ein rechtlicher Be-
treuer organisiert  Unter-
stützung, führt die Kommu-
nikation, z. B. mit  Ärzten, 
Behörden, Krankenkassen 
und Einrichtungen, stellt An-
träge und dergleichen mehr. 

In meiner Zeit beim ARV 
habe ich dann gemerkt, dass 
es nicht nur um administrati-

ve Aufgaben geht. Auch sehr wichtig, 
ich würde fast sagen am wichtigs-
ten, ist die Beziehungsarbeit mit den 
Menschen. Um zu verstehen, was der 
Betreute braucht, muss man im Kon-
takt mit ihm stehen und einen offenen 
und ehrlichen Austausch haben. In 
den Situationen ist es manchmal nicht 
einfach, sich zu verständigen, da vie-
le Betreute psychische Krisen haben 
und oft selbst „nicht wissen was sie 
wollen“. Dieser Eindruck kann jeden-
falls entstehen. 

Im Team des ARV in Leimen, beste-

hend aus fünf Vereinsbetreuern, fühle 
ich mich wohl. Die Arbeitsweise 
im Verein ist angenehm und auf 
Augenhöhe. Hierarchische Struktu-
ren haben nicht soviel Stellenwert 
und Einfluss auf das Miteinander 
wie in anders organisierten Teams. 
So bin ich auch nicht einem Betreuer 
„zugeordnet“, sondern kann jeden zu 
seinen Kontakten mit Betreuten be-
gleiten und bekomme so unterschied-
lichste Aufgaben. Dadurch entsteht 
für mich ein sehr großes Spektrum an 
Erfahrungen und Eindrücken.
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Volksbank Kraichgau
Wiesloch-Sinsheim

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Deine, meine, unsere Bank
Über 52.000 Menschen sind bereits Mitglied unserer Bank und pro-
fitieren von umfassender Transparenz, weitgehenden Mitbestim-
mungsrechten und exklusiven Mehrwerten. Werden auch Sie Mitglied 
unserer starken Gemeinschaft! www.vbkraichgau.de/mitgliedschaft

Die Bank, 

die ihren 

Mitgliedern 

gehört!

„Wir sind die Bank.“

Hannah und Lennart aus 

Mühlhausen sind seit 2009

Mitglieder unserer Bank.

Bei den Betreuten ist von A bis Z alles 
dabei, nette Menschen mit viel Pech 
im Leben bis hin zu denjenigen, die 
sich nicht helfen lassen wollen und 
sich nur quer stellen. Manche geraten 
in den chaotischen Strudel der admi-
nistrativen Gesellschaft und können 
nichts für das, was ihnen widerfährt, 
andere haben ihr Leid selbst verur-
sacht. Eines haben sie jedoch alle 
gemeinsam, sie brauchen Hilfe, um 
wieder Herr der Lage zu werden. 

Betreuungen sind auch nicht auf ewig 
gedacht. Es wird nach einer bestimm-
ten Zeit darüber beraten und dann 
entschieden, ob eine Betreuung wei-
terhin notwendig ist oder aufgehoben 
werden kann. 

Meine Kontakte und Gespräche mit 
Betreuten finden häufig auch ohne 
die Betreuer statt, da ich zum Bei-
spiel zum Geldauszahlen gehe oder 
sie zu Arztterminen begleite. Es ist 
immer sehr interessant, während der 
langen Wartezeiten bei manchen 
Ärzten etwas aus dem Leben der 
Betreuten zu erfahren. So lernte ich 
nun Menschen in unterschiedlichsten 
Situationen und Lebenslagen kennen.  
Um die Vielfältigkeit der Probleme 
zu bebildern, möchte ich hier ein paar 
Beispiele erzählen.

Frau A. ist Mitte 40. Wir lernten uns 
kennen, weil ich sie zur Substitution 
gefahren habe. Sie ist nicht selbst auf 
die Idee gekommen, Drogen zu kon-
sumieren. Sie wurde abhängig ge-

macht. Ihr „Freund“ flößte ihr heim-
lich Drogen über die Nahrungsmittel 
ein, um Frau A. an sich zu binden.

Es ist ein langer und harter Weg durch 
die Substitution, begleitet von psy-
chischen Problemen durch das Erleb-

te, doch Frau A. ist dabei, nun wieder 
ihr Leben in die Hand zu nehmen. 

Herr B. ist 55 Jahre alt und von Be-
ruf quasi Alkoholiker. Ich lernte ihn 
kennen, als er einmal wieder eine 
Entgiftung im Zentrum für Psychi-
atrie Nordbaden (PZN) in Wiesloch 
machte. Er lebt normalerweise in ei-
nem Container auf einem Parkplatz 
der Deutschen Bahn in einer anderen 
Stadt, in den er einquartiert wurde 
zur Vermeidung von Obdachlosig-
keit. Bei unseren Kontakten erzählte 
er mir von dem Problem, das Trinken 
sein zu lassen und in dem Container 
zu leben. Besonders anstrengend ist 
für ihn die Geräuschbelastung durch 
die Züge und das Zuschlagen der 
Autotüren auf dem Parkplatz. Unter 
der Woche wird er ab 5 Uhr morgens 
durch diesen Krach aus dem Schlaf 
gerissen. Nun hat er sich durch ein 
bisschen gespartes Geld eine Satel-
litenschüssel kaufen können, und 
anstatt zu trinken schaut er nun stolz 
fern. 

Frau C. wohnt in Heidelberg und ist 
65 Jahre alt. Vor einiger Zeit hatte 
sie ein Aneurysma und seither starke 
Probleme mit ihrer linken Körper-
hälfte. Ich bin mit ihr manchmal Ein-
kaufen gefahren, da sie das zu dieser 

Zeit nicht allein schaffte. Trotz 
ihrer starken gesundheitlichen 
Probleme und Einschränkun-
gen ist sie eine humorvolle 
Frau, mit der man nette Ge-
spräche führen kann.

Herr D. ist 45 und kommt aus 
Kasachstan, lebte dann eine 
Zeit lang in Russland und 
ist nun seit vielen Jahren in 
Deutschland. Leidenschaft-
lich übte er seinen Beruf als 
Maschinenbediener bei einer 
Hoch- und Tiefbaugesellschaft 
aus, bis er plötzlich, vor ein 
paar Jahren, fast ganz erblinde-
te.  Als weiteres „Handicap“ ist 
er auch noch fast taub. Ich be-
gleitete ihn zu verschiedenen 
Arztterminen und lernte einen 
sehr interessanten Menschen 

Constantin Töpper

Fortsetzung von Seite 9 „Menschen in psychischen Krisen“
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Am darauffolgenden Sonntag fand 
die obligatorische Präsidiumssitzung 
statt, einem Gremium aus Vorstands-
vorsitzenden und Geschäftsführern 
der ARV-Verbände.

Die Wahl des ARV-Präsidenten stand 
im Mittelpunkt der Zusammenkunft. 
Rainer Schmid stellte sich für eine 
dritte Amtsperiode zur Wiederwahl 
zur Verfügung, was einhellig begrüßt 
wurde. Die Wahl erfolgte ohne Ge-
genkandidaten und ohne Gegenstim-
men.

Trotz Regenwetters ließen es sich De-
legierte, Mitglieder und Gäste nicht  
nehmen, an der geplanten Stadtfüh-
rung durch Landau teilzunehmen. 
Hier erhielten die Teilnehmer viele 
Informationen zur Kultur und Ge-

schichte der Stadt Landau. Ein schö-
ner Abschluss des durch den ARV 
Rhein-Neckar organisierten ARV-
Wochenendes.

Stadtführung durch Landau

In diesem Jahr lud der Bundesver-
band der Allgemeinen Rettungsver-
bände Deutschlands e. V. (BdARV) 
seine Delegierten, Mitglieder und 
Gäste am 17. September in das süd-

pfälzische Landau in das Parkhotel 
Landau zur Bundesdelegiertenver-
sammlung 2016 ein. Präsident Rai-

ner Schmid führte die Teilnehmer 
am Samstagnachmittag durch das 
offizielle Programm der satzungs-
gemäßen Jahreshauptversammlung. 
Zahlen und Fakten sowie Berich-

Delegierte tagen in Landau
Bundesdelegiertenversammlung 2016

Fortsetzung von Seite 10 „Menschen in psychischen Krisen.“

Kilian Förg berichtet für den ARV 
Frankfurt

kennen, der trotz der schweren Steine 
auf seinem Lebensweg den Bagger 
wieder anwerfen möchte und diese 
Steine zur Seite räumen möchte. Ein 
sehr beeindruckender starker Wil-
le, wieder sehen zu wollen, lässt ihn 
nicht ruhen, und er versucht alles, um 
seine Sehkraft wieder zu trainieren. 
Leider wissen die Ärzte bis heute 
nicht, woher der Verlust des Augen-
lichtes kommt, und ohne die Ursache 
zu kennen, ist die Symptombekämp-
fung sehr schwer. Trotzdem lässt er 
sich  nicht unterkriegen und schreitet 
mit großem Lebensmut voran.

te über die vielfältigen Dienste der 
ARV-Mitgliedsverbände wurden in 
einer Power-Point-Präsentation vor-
getragen. Die Rechenschaftslegung 

des Bundesverbandes und die Wahl 
der Revisoren waren ein wichtiger 
Teil der Versammlung.

Ein gemeinsames Abendessen im 
Hotel und eine anschließende Wein-
probe in der Vinothek „Par-Terre“ 
rundeten den Tag ab.

Tagungsort: Parkhotel Landau
Gemeinsames Abendessen im 
Parkhotel

Weinprobe am Abend
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Perspektivenwechsel
Aktion Rollentausch beim ARV in Weiden

Die „Aktion Rollentausch“ ist eine lan-
desweite Initiative der Freien Wohl-
fahrtspflege Bayern. Jedes Jahr gibt 
es eine Aktionswoche, in der die So-
zialverbände aufgerufen sind, mit lo-
kalen Entscheidungsträgern in Kon-
takt zu treten. 

Dass sich der Allgemeine Rettungs-
verband in Weiden daran beteiligt, 
ist inzwischen Tradition. Jedes Jahr 
stellen sich regional bekannte Per-
sönlichkeiten dafür zur Verfügung. 
Beispielsweise bewirtete im Jahr 
2011 kein geringerer als Weidens 
Oberbürgermeister Kurt Seggewiß 
die Gäste der Sonneninsel. (Die Son-
neninsel ist ein barrierefreies Café im 
ARV-Dienstgebäude in Weiden, dort 
treffen sich zweimal wöchentlich 
Menschen mit und ohne Behinderung 
zum Kaffeetrinken und Plaudern.)

Heuer machte Weidens Bürgermeis-
ter Lothar Höher beim Rollentausch 
mit. Ziel der diesjährigen Aktion war 
es, einmal bewusst öffentliche Ein-
richtungen zu würdigen, die bereits 
barrierefrei oder weitgehend barrie-
refrei sind. Diese Einrichtungen soll-
ten im Rahmen eines kleinen Stadt-
rundgangs besucht und live getestet 
werden. Neben Herrn Höher waren 
haupt- und ehrenamtliche ARV-Mit-
arbeiter sowie natürlich Menschen 
mit Behinderung (Rollstuhlfahrer 
und Menschen mit Sehbehinderung) 
mit von der Partie. Ausgangspunkt 

des Stadtrundgangs war die Weidener 
Regionalbibliothek. Bei Kaffee und 
Kuchen kamen die Aktionsteilnehmer 
schnell miteinander ins Gespräch. Je-
der war bereit, sich in andere Rollen 
hineinzuversetzen. 

Für den Stadtrundgang bekam Herr 
Höher eine Brille, die grauen Star 
simulierte, dazu einen Blindenstock, 
dessen Anwendung erst erklärt wer-
den musste: „Linker Fuß nach vorne, 
Blindenstock nach rechts und umge-
kehrt.“ Auch einige ARV-Mitarbeiter 
ließen sich mit Simulationsbrillen 
und Blindenstöcken ausstatten. (Die 
übrigen assistierten den Rollstuhlfah-
rern und wollten dabei lieber unein-
geschränkte Sicht behalten.) 

Schon auf relativ kurzer Strecke gab 
es einige Hürden zu meistern: eine 
vielbefahrene Straße ohne Blinden-
leitsystem, Kopfsteinpflaster in der 
Innenstadt und kontrastarme Hinder-
nisse, die mit Simulationsbrille qua-
si unsichtbar wurden. Vor allem ein 
Sperrpfosten vor der Fußgängerzone 
hatte es auf  Herrn Höher abgesehen. 
Nichtsdestoweniger wurde auch viel 
Positives erwähnt: Die Regionalbibli-
othek mit Fahrstuhl und Behinderten-
WC, die neue VHS, die zumindest im 
Bestand rollstuhlgerecht gestaltet ist, 
und die deutlich abgeflachte Zufahrt 
zum Max-Reger-Park. Das damit ver-
bundene Lob genoss der Bürgermeis-
ter sichtlich. „Barrierefrei heißt aber 
nicht nur rollstuhlgerecht“ gaben die 
Teilnehmer mit Sehbehinderung zu 
bedenken und forderten beispielswei-
se Fahrstühle mit akustischen Signa-
len und/oder tastbaren Bedienfeldern. 
Nachdem er seine Simulationsbrille 
abgelegt hatte, wollte Bürgermeister 
Höher auch die Tücken des Roll-
stuhlfahrens kennenlernen, aus der 
Perspektive des Assistenten. Gekonnt 
manövrierte er eine Rollstuhlfahrerin 
über alle Hindernisse („Ich schiebe 
geradeaus. Sie lenken.“) 

Als nächstes wurde ein Linienbus 
besichtigt, denn die Linienbusse in 

Weiden sind alle mit einer ausklapp-
baren Rampe ausgestattet, um den 
Rollstuhlfahrern ein selbstständiges 
Ein- und Aussteigen zu ermöglichen. 
Selbstverständlich wurde auch das 
gleich an Ort und Stelle ausprobiert. 
Herr Höher zeigte sich durchaus zu-
frieden: Das Ein-und Aussteigen lief 
problemlos, und es gab auch mit zwei 
Rollstühlen noch keinen Engpass im 
Bus. 

Letzte Station des Stadtrundgangs 
war das Blindenleitsystem an einem 
Fußgängerüberweg: Rillen im Bo-
den, die man mit dem Blindenstock 
ertasten konnte, wiesen den Weg. 
Wenn man diesem jedoch bis zum 
Ende folgte, fand man sich unmit-
telbar vor einem Zaun wieder. Eine 
Vertreterin des Blinden- und Sehbe-
hindertenverbandes erklärte, dass die 
Rillen mit einem Noppenfeld abge-
schlossen werden sollten, denn „Ril-
len bedeuten Gehen, Noppen bedeu-
ten Stehen.“ 

Bei einem kleinen Imbiss ließen die 
Absolventen des diesjährigen Rollen-
tausches das Erlebte nochmals Revue 
passieren. Alle waren sich einig, dass 
sie einiges voneinander und über die 
eigene Heimatstadt gelernt hatten. Es 
wurde deutlich, dass vor allem für 
Menschen mit Sehbehinderung noch 
viel getan werden muss. Bürgermeis-
ter Höher versprach, sich der vorge-
tragenen Anliegen anzunehmen.

Bürgermeister Lothar Höher (re.) 
beim Rollentausch

Tücken des Rollstuhlfahrens kennen-
lernen
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Liebe Mitglieder!

Der Vorstand des Allgemeinen Rettungsverbandes Rhein-Neckar e. V. lädt zur Jahreshauptversammlung 2017 für das 
Geschäftsjahr 2016

am Dienstag, 14. Februar 2017 um 17.00 Uhr
in der ARV-Dienststelle in Leimen ein.

Tagesordnung:

1.	 Feststellung der Anwesenheit, Stimmberechtigung und Beschlussfähigkeit
2.	 Bericht des Vorstandes über die Geschäftsführung des Jahres 2016, Kurzbericht über das laufende Jahr und Ausblick 

auf die Entwicklung des Verbandes
3.	 Kassenbericht 2016
4.	 Bericht der Revisoren
5.	 Entlastung des Vorstandes
6.	 Wahl eines Vorstandsmitglieds
7.	 Wahl der Revisoren und ihrer Stellvertreter
8.	 Wahl der Delegierten für die Hauptversammlung des Bundesverbandes der Allgemeinen Rettungsverbände 

Deutschlands e. V.
9.	 Verschiedenes

ALLGEMEINER RETTUNGSVERBAND
RHEIN-NECKAR e. V.

Ihr Vorstand des ARV Rhein-Neckar e. V.

Einladung
zur Jahreshauptversammlung des ARV Rhein-Neckar e. V.

Einladung
zur Jahreshauptversammlung des Fördervereins des ARV Rhein-Neckar e. V.

Liebe Mitglieder!

Der Vorstand des Fördervereins des ARV Rhein-Neckar e.V. lädt zur Jahreshauptversammlung 2017 für das 
Geschäftsjahr 2016

am Mittwoch, 8. März 2017 um 19.15 Uhr
in der ARV-Dienststelle in Leimen ein.

Tagesordnung:

1.	 Feststellung der Anwesenheit, Stimmberechtigung und Beschlussfähigkeit
2.	 Bericht des Vorstandes über die Geschäftsführung des Jahres 2016, Kurzbericht über das laufende Jahr und Ausblick 

auf die Entwicklung des Vereins
3.	 Kassenbericht 2016
4.	 Bericht der Revisoren
5.	 Entlastung des Vorstandes
6.	 Wahl eines Vorstandsmitglieds
7.	 Wahl der Revisoren und ihrer Stellvertreter
8.	 Verschiedenes

FÖRDERVEREIN DES
ALLGEMEINEN RETTUNGSVERDANDES RHEIN-NECKAR e. V.

Ihr Vorstand des Fördervereins des ARV Rhein-Neckar e. V.
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Wir gratulieren ...

Die Ehrungen beim ARV Rhein-Neckar finden anlässlich der Jahreshauptversammlung in der Dienststelle Leimen statt.

...für ihre langjährige Mitgliedschaft im ARV Rhein-Neckar herzlich

•	 Herrn Peter Eichhorn aus Leimen für 20 Jahre Mitgliedschaft

•	 Frau Renate Merkel aus Rauenberg für 20 Jahre Mitgliedschaft

•	 Frau Hannelore Schwark aus Ladenburg für 20 Jahre Mitgliedschaft

•	 Frau Eleonore Muschel aus Rauenberg für 20 Jahre Mitgliedschaft

•	 Frau Katrin Bauer aus Gauangelloch für 10 Jahre Mitgliedschaft

und danken allen Jubilaren für ihr beständiges und nachhaltiges Engagement.

Der Vorstand des ARV Rhein-Neckar

...für ihre langjährige Mitgliedschaft im Förderverein des ARV Rhein-Neckar 
herzlich

•	 Herrn Andreas Bollier aus Gauangelloch für 20 Jahre Mitgliedschaft

•	 Frau Susanne Meny aus Heidelberg für 20 Jahre Mitgliedschaft

•	 Herrn Rainer Schmid aus Edingen-Neckarhausen für 20 Jahre Mitgliedschaft

•	 Herrn Günter Walch aus Talheim für 20 Jahre Mitgliedschaft

und danken allen Jubilaren für ihr beständiges und nachhaltiges Engagement.

Der Vorstand des Fördervereins des ARV Rhein-Neckar

2017

2016
Anlässlich der Weihnachtsfeier in der ARV-
Dienststelle in Leimen konnten auch 2016 wie-
der Mitglieder für ihre langjährige Treue zum 
Verein geehrt werden. Vorstandsmitglied Hans-
Jürgen Geschwill ehrte die Mitglieder René 
Wind und Regina Schmid für 30 Jahre Mitglied-
schaft sowie Rainer Schmid für 40 Jahre Mit-
gliedschaft (v. l. n. r.).
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Termine und Veranstaltungen
für das

1. Halbjahr 2017

Montag
16. Januar 2017

Erfahrungsaustausch für ehrenamtliche 
Betreuerinnen und Betreuer

Beginn 
18.00 Uhr

ARV-Dienststelle
Hildastr. 1
69181 Leimen

Dienstag
14. Februar  2017

Jahreshauptversammlung
des ARV Rhein-Neckar e. V.

Beginn 
17.00 Uhr

ARV-Dienststelle
Hildastr. 1
69181 Leimen

Mittwoch
8. März 2017

Jahreshauptversammlung
des Fördervereins des ARV Rhein-Neckar e. V.

Beginn 
19.15 Uhr

ARV-Dienststelle
Hildastr. 1
69181 Leimen

Montag
13. März 2017

Vorstellung der Tätigkeit des Geriatrischen 
Schwerpunkts Schwetzingen
Referentin: Frau Kircher, Herr Dr. von Pein

Beginn
18.00 Uhr

ARV-Dienststelle
Hildastr. 1
69181 Leimen

Montag
20. März 2017

Einführungsveranstaltung Teil 1
„Einführung ins Betreuungsrecht und 
Aufgabenkreise“
* bitte beachten

Beginn
18.00 Uhr

ARV-Dienststelle
Hildastr. 1
69181 Leimen

Mittwoch
22. März 2017

Einführungsveranstaltung Teil 2
„Vermögenssorge und Genehmigungspflichten“
* bitte beachten

Beginn 
18.00 Uhr

ARV-Dienststelle
Hildastr. 1
69181 Leimen

Montag
15. Mai 2017

Tod des Betreuten - was ist zu tun?
Referent: Herr Pristl, Rechtspfleger beim Betreu-
ungsgericht Schwetzingen

Beginn
18.00 Uhr

ARV-Dienststelle
Hildastr. 1
69181 Leimen

Montag
3. Juli 2017

Erfahrungsaustausch für ehrenamtliche 
Betreuerinnen und Betreuer

Beginn 
18.00 Uhr

ARV-Dienststelle
Hildastr. 1
69181 Leimen

* Die Teilnahme ist kostenlos, aber nur nach telefonischer Anmeldung unter 06224/7 59 59 oder per Mail an
anmeldung@arv-rhein-neckar.de bis spätestens 3. März 2017 möglich. Da die Veranstaltungen aufeinander aufbauen, 
ist nur die Teilnahme an beiden Abenden sinnvoll.

Weitere Informationen zu den Veranstaltungen erhalten Sie auch bei den Mitarbeitern des ARV-Betreuungsvereins unter 
der Rufnummer 06224/7 59 59 




